Ein Opfer, 


Novellette von A. Friedheim. 
(Nachdruck verboten.) 


Fräulein Marie Schneider ſaß noch in ſpäter 
Nachtſtunde über eine feine Stickerei gebeugt, als 
fie ſich plötzlich horchend aufrichtete. Es war 
ihr, als hätte fie ein leſſes Stöhnen gehört. Sie 
Hand ſchnell auf, legte das Ohr aa die Wand, 
nahm darauf aus einer Schublade eln Bund 
Schlüſſel und mit der Lampe in der Hand trat 
fie auf den Korridor hinaus, um die links neben 
ihr liegende Tür raſch zu öffnen. 

Allem Anſcheln nach hatten die beiden Räume 
früher zuſammengehört. 

Fräulein Schneider ging durch ein kleines Eß⸗ 
zimmer und ſtand bald darauf in einem Raum, 
der durch eine flackernde Nachtlampe ſpärlich er⸗ 
leuchtet war. 

Ein Mann mit blaſſem, hageren Geſicht ver⸗ 
fun den Kopf von den Kiſſen aufzurichten, und 
n ben traurigen Augen, die vom Weinen gerötet, 
erſchlen ein Ausdruck von Dankbarkeit. 

„Haben Sie gerufen, Herr Olferer? — es 
war mir jo,“ 

Der Geſragte ſchüttelte müde den Kopf: 

„Nein — ſeien Ste mir nicht böſe, Fräuleln 
Marie, ich habe wohl zu laut geweint, unbewußt 
— und habe Sie dadurch aufgeweckt — als wenn 
all Ihre freundliche Fürſorge vom Morgen bis 
zum Abend nicht ſchon genug wäre — ich weinte, 
well ich nicht wieder geſund werde, well ih mlt 
25 Jahren ſterben ſoll — aber — es ift mir 
doch elne ſolche Wohltat, Ste um mich bemüht zu 
wiffen — Sie zu ſehen!“ f 

Der Kranke hatte lebhafter geſprochen, ſah die 
vor ihm Stehende an und ſtreckte ihr die abge⸗ 
magerte Hand hin — und das Geſicht des alternden 
Müdchens, in das Leben voll Sorgen und Mühen 
ſchon ſelne Spuren tlef eingegraben hatte, 
weallſirte ſich merklich. Sie mochte einige 30 
Jahre, vielleicht auch älter jein, aber Olſerer wußte 
es nit. Jür ihn war Marle Schneider der 
Inbegriff des Weibes, d. h. alles deſſen, was gut, 
liebevoll, janft und hülfreich iſt. Marle hatte ſich 
an das Bett des Kranken geſetzt und hielt 
ſchweſterlich beſorgt ſeine Hand 

„Warum denn jo ſchwarze Gedanken? — Sie 
hatten mix doch verſprochen, das nicht zu tun!“ 

Ja, ach ja! — Nun kommt der Frühling 
— Sonne und Wärme — ich werde den Sommer 
nicht erleben,“ und von neuem begann er zu 
weinen. 

„Doch, doch lleber Freund! ſobald Sle außer 
Belt ſind, dann fühlen Ste fi auch kräftiger — 
das Leiden hat ja doch keine Jortſchrltte gemacht 
— bald kommt die Rekonvaleszenz — aber Sie 
müſſen auch wollen, müfjen wie ich, hoffen! —.“ 

„O hoffen! 10 Monate liege ich nun ſchon 
— kaum daß ich dann und wann eln paar Schritte 
durch das Zimmer verſucht habe über 
6 Monate pflegen Ste mich bereits — Nein, nein, 
Jagen Sie nichts, laſſen Sie mich ruhig fo llegen, 
Ihre em in der meinen —.“ 

5 or mit geſchloſſenen Augen lag der Kranke 
uud dachte an jeinen Vater, der mit kaum 40 
Jahren geſtorben war — an dle Mutter, welche 
ihm bald gefolgt war — auß Kummer, wie die 
Menſchen ſagten — aber wer weiß? — Und 
wenn es doch wahr wäre, wenn er nicht das ſchreck⸗ 
liche Erbtell des Vaters angetreten, wenn er 
geſund wie die Mutter — und bles ſchwere 
Krantenlager nur eine akute Lungengeſchichte — 
— nicht Schwindſucht wäre? — Vor einem Jahr 
frellſch, da hatten die Aerzte, als fie ihn unter⸗ 
ſucht, die Köpfe geſchüttelt und er hatte auf 
„unbeſüümmte“ Zelt bei der Verwaltung in der er 
tätig, um Urlaub bitten müſſen. 

Unbegrenzten Urlaub! — welche Ironle! — 
Der Notpfennig ging zur Neige, und dann hleß 
es entweder geſund ſein und arbeiten — oder 
fterben, Von entfernten Verwandten hatte er kelne 
Hilfe zu erwarten. — — 

Und wleder glitt ein Ausdruck von Dankbarkeit 
über ſein Geſicht; was wäre wohl aus ihm ges 
worden ohne die treue Nachbarin. Ste hatte ſich 
feiner angenommen und allmählig, als verſlände fi) 
das ganz von ſelbſt, für ihn geſorgt. Ja, er hatte 
wohl bemerkt, daß ſie die Nacht zu Hilfe nahm, um 
die feinen Arbelten, die fie auf Ber 
ſtellung lieferte, fertig zu machen, well fie 
ihm am Tage jo viel Zeit widmete. Und 
dann dachte er in ſeinem Egoismus als Kranker 
nur noch an ſich ſelbſt — er fürchtete ſich vor dem 
Morgen, vor dem Ende! Aengſſilich fragend wandte 

er ſich an Marie. 

„Sie glauben wirklich, daß ich geſund werde, 
Sie ziweljein nicht daran?? f 


8 


„Ich glaube es beſtimmt — warum wollen 
Site mir nicht vertrauen, lieber Freund?“ 
„Weil man manchmal den Kranken etwas vor⸗ 


redet — und wie ſoll ich nur glauben — wenn 
ich das könnte, däucht mir, dann wäre ich ge⸗ 
rettet. — — Würde wohl ein Weib wie Sie, die 


den Verlauf der Krankheit beobachtet hat und zu 
der man jagen würde: „Schön! Sie find von 
ſeiner Geneſung überzeugt, wollen Sie gleich, noch 
heute ſich ihm anverloben verſprechen, ſein 
Weib zu werden“ — ſagen Sie Marie, würde 
das Weib mit „Ja“ antworten? — ich kanns mir 
nicht denken! — und doch, das wäre ein Halt — 
dann könnte man glauben, hoſſen — —“ 

Während er ſieberhaft erregt ſo ſprach, war 
das Geſicht des alternden Mädchens ganz blaß 
geworden und dle Augen hatten ſich mit Tränen 
gefüllt. Eine Sekunde zögerte ſie, hob den Kopf, 
als wenn fie ſich ſammeln müſſe, und dann ſproch 
ſie plötzlich: 

„Ja, Herr Olferer, das Weib würde „Ja“ 
ſagen!“ 

Ueberraſcht fuhr der Kranke zuſammen, neigte 
ſich vor, als wenn er nicht verſtehe und doch ver⸗ 
ſtehen wolle: „Oh! Sie! Sle! — das bedeutet 
Leben — ich wußte nicht, wie ich das Gefühl 
nennen ſollte, das ich ſchon lange für Sie hege — 
aber jetzt iſt es mir klar — ich llebe Sle — ja, 
ich liebe Sie.“ 

Olferer wiederholte einzelne Worte und dann 
glitt ein Schatten über jein Geſicht: „Oh, es iſt 
ja nicht möglich“, ſtöhnte er — „ich begreife, Sie 
wollen ſich vollſtändig opfern, — verzeihen Ste 
mir meinen Egolsmus!“ 


Marie Schneider rückte elwas in den Schatten 


und dann mit lelſer, vibrivender Stimme ſagte ſie: 
„Es iſt kein Opfer, lleber Freund — wie kam es 
nur alles? — Früher, als ich jung war, da ſchlug 
mein Herz wohl raſcher — aber niemand achtete 
darauf — allein auf der Welt, hat mir mein ver⸗ 
ftorbener Vater das Beſte hinterlaſſen, was er mir 
vermachen konnte, eine gute Erziehung — und 
allein habe ich gelebt — und nun find Ste ger 
kommen, — ich habe um Ihr Leben mit dem 
Tod ringen dürfen — und Sle ſprechen von 
Opfern! — Ach, wenn nicht dle ſchreckliche Angſt 
um Ste geweſen wäre! — Ich war ja jo glück⸗ 
lich nicht mehr allein zu ſein, — ich weiß nicht, 
ob es Liebe iſt — aber mein Herz gehört Ihnen.“ 

Auch Marle ſprach wie In fiebernder Erregung, 
als ſie von ihrem einſamen Daſein berichtete. War 
es Liebe, die fie jo ſprechen ließ ? War es 
vielleicht das unſterbliche Muttergefühl, das jedes 
Weib im Herzen trügt — und das zu Tage tritt, 
ſobald ein ſtarker Mann in Krankheit und Schwüche 
wle eln hilfloſes Kind darnledergeworſen iſt ? 

Olferer ſah ſie an. Wle verwandelt war 
Marie! Ein roſiger Hauch hatte ſich bei dem 
Geſtändnis über ihr Geſicht gelegt — und er fand 
ſie ſchön. Er zog ſie dicht zu ſich heran, und in 
feinen Augen ſtand ein Lächeln. 

„Ja, nun will ich leben — nun wird alles gut 
werden — der Sommer mit ſelner Wärme macht 
mich geſund — o, meine liebe Braut!“ — 

Er küßte fie lelſe, ſaſt ehrfurchtsvoll auf die 
Stirn: „Meine liebe Braut wiederholte er. — 

Und je weiter der Frühling ins Land zog, je mehr 
wich die eigentümliche Schwüche von Olferer, er 


genaß zum Leben, die Jugendkraft trug den Sieg davon. 


Olferers und Maries Leben hatte ſich in nichts ge⸗ 
ndert. Zärtlich und dankbar hatten nur ihre Herzen 
ſich genähert, denn es war, als wenn Olſerer mit 
einer älteren Schweſter zuſammen lebe. 


Sechs Monate hatte Olferer nun ſchon mit 


friſchen Kräften ſeinen Poſten wieder angetreten. 
Geſchwiſterlich freundlich verkehrten fie miteinander. 
Es war gerade, als wenn das an einem Totenbett 
entſproßte Gefühl ſie nicht zu heißer Llebe, der 
Liebe von Mann zu Weib entfalten könnte. Tüg- 
lich ſahen fie fi, gingen zuſammen ſpazleren. Ol⸗ 
ſerer hatte Marie auch einige von ſelnen verheirateten 
ber apa Borgefielt, die begriffen, welches Gefühl 
rke f 

zu berloßen, hn beſtimmt hatte, fi mit Marle 

Unter den Genannten war auch ſein Vorge⸗ 
jepter, Herr Sarrit. Olſerer 55 anal im 
Bejip des wiedergewonnenen Lebens, im Vollbe⸗ 
fig ſeiner Jugendkraft und doch lag es wehmültig 
ſchwer auf ihm. Ueber das „Was“ wollte er 
ſich nicht klar werden, er wollte ſich nicht einge⸗ 
ſtehen, daß ihm etwas fehle. Er ſagte ſich nur, 


daß er frelwillſg durch das doppelte Geſlündnis 


gebunden ſel. Weder er noch Marle hatten auch 
nur mit einem Wort an die Szene am Kranken⸗ 
lage gerührt. Es war Olſerer, als wenn er das 
nicht könne, es müſſe dann auch die ſtillfriedliche 
Gegenwart leiden. Marie war dleſe Empfindung 
nicht entgangen, und das umſoweniger, da ſie 
ſelbſt unter demſelben Bangen lebte. Eine leichte 
Melancholſe lag jetzt immer auf ihrem Geſicht, 


Sonntag, den 4. Mini 


das in mütterlicher Zärtlichkeit nur nach neuen 
Opfern zu verlangen ſchlen 

Olferer bemerkte dieſe Wandlung, ſorgte ſich 
und fragte nach der Urſache, aber Marle verſicherte, 
ſich ganz wohl zu fühlen. Eines Abends kam 
Olferer zu Marie und teilte Ihr mit, daß er eine 
Einladung von Herrn Sarrit erhalten habe; deſſen 
Sommerbejigung ſolle eingeweiht werden — „ich 
habe für uns beide angenommen. Frau Sarrit 
wünſcht ſchon lange, Dich kennen zu lernen.“ 

„Gewiß gehen wir hin, es wird ſicherlich ſehr 
hübſch werden — und Herr Sarrit iſt immer 
ſo frenndlich zu Dir, daß wir nicht ablehnen 


können.“ 

„Ja, er iſt ſehr nett und ſeine Frau 
auch — neulich hat ſie den Gatten aus dem 
Geſchüft abgeholt und ihre Tochter war auch dabel 
— ich war ganz erſtaunt, daß fie ſchon eine er⸗ 
wachſene Tochter haben — 19 Jahre — Du 
wirſt fie ja ſehen, fie iſt reizend, — wirklich rei⸗ 
zend!“ wiederholle er unbewußt und ſah dabel 
trüumerſſch durchs Fenſter, ſodaß er nicht bemerkte, 
wie Mariens trübe Augen durch Tränen noch trü⸗ 
ber wurden. 

Als DOlferer am Montag darauf in die Woh⸗ 
nung heimkam, fand er zu feiner Ueberraſchung 
Marie nicht vor und ſein Erftaunen verwandelte 
ſich bald in unbeſtimmte Angſt, als er in feinem 
Zimmer auf dem Eßtlſch, rechts anſichtlich in die 
Augen fallend, einen Brief liegen ſah. 


Jetzt erinnerte er ſich, daß Marie ihn am 


Morgen um ſelne Schlüffel gebeten hat, weil fie 


in feiner Wohnung aufräumen wolle. 

Er riß das Kouvert auf. Schon bel den erſten 
Zeilen wurde er lelchenblaß. 

Als müſſe er ſich den Sinn der Worte klar 
machen, da er den Augen nicht trauen könne, las 
er laut: 

„Mein lleber Freund 
Weinen Sie nicht beim Leſen diefer Zellen, 
machen Sie ſich keine Vorwürfe und verzeihen 

Sie mir. Erinnern Sie ſich, daß Sie am 

Abend, als wir uns verlobten, von dem „Opfer“ 

ſprachen, was ich Ihnen brächte? Das war nur 

Glück — die Stunde des Opfers iſt erſt heute 

gekommen — und auch das kann ich für Sie 

vollbringen! Wir haben uns getäuſcht, mein 
lieber Freund, nicht Liebe bindet uns, ſonderu 
nur Mitleid und Dankbarkeit! Wie Bruder 
und Schweſter haben wir uns geliebt. Und 
Sie leiden! Geſtern Nachmittag iſt es mir klar 
geworden — mir gebührt nicht der Platz, eine 

Jüngere muß an Ihrer Seite ſchreiten. Be⸗ 

fragen Sie Ihr Herz. Umſchließt es nicht die 

Erinnerung an ein junges, llebliches Weſen ? 

Die junge Braut wartet auf den Verlobten. 

Ein Zufall hat mich das Geftündnis hören laſſen, 

das ich ſchon in Ihren Blicken geleſen hatte. Allein 

ſaß ich bei Sarrli in der Laube, als Fräuleln 
Martha, dle Tochter des Hauſes, mit einer 
Freundin vorbellam. Sie bemerkten mich nicht 
und blieben in der Nähe ſtehen und ich hörte 
jedes ihrer Worte: „Ach Blanche, liebe Blanche, 
ich bin ja jo glücklich, mein Geheimnis erſiſckt 
mich ſaſt. — Welßt Du, — Herr Olferer — 
ich glaube, Herr Olferer llebt mich — er ſieht 
mich immer jo an — aber nur Div vertraue 
ich mein Geheimnis an“ — „Und Du?“ fragt 
die Freundin, „liebſt Du ihn?“ „Oh! Ja, 

— welßt Du, wenn ich mir ſage, „ich liebe 

ihn,“ donn kommen mir die Tränen in die 

Augen, — ſag' mir Blanche, nicht wahr, er liebt 

mich auch.“ „Iſt es es nicht ſeine Mutter, 

die mit ihm hier zuſammen iſt?“ „Ja, ich 
glaube. Ich habe ihren Namen nicht verſtanden. 

Aber ich fühle es, die wird mich auch lleben; 

fie ſieht jo gütig und zärtlich aus.“ — Dann 

gingen die beiden weiter. In dem Moment Ift 
mir klar geworden, was ich zu tun habe, wie 
kann ich wohl dem Glück eines Kindes im Wege 
ſtehen! Ich komme nicht wieder, habe alles 
geordnet — ich gehe in 
um dort wie früher zu arbeiten und in Gedan⸗ 
ken bei Euch zu verweilen. — — Verſucht 
nicht, mich wiederzuſehen — aber jagen Sie 

Ihrer jungen Braut, daß ſie ſich nicht geirrt 

hat, daß Ihre Mutier ſie auch ſehr Lieb hat! 
Liebt auch mich Beide — Glück für 

das Leben werde Euch zu tell. — Lebt wohl! 
Marie. 

Olferer konnte nicht einmal welnen. Er ſank 
auf die Knie, faltete die Hünde wie zum Gebet 
und flüſterte „Oh Du Liebe — arme Schmerzens⸗ 
reiche; — Du Haft in meinem Herzen geleſen — 
bevor ich es ſelbſt noch getan — Du ſtehſt jo hoch 
über mir — —4 

Einige Monate ſpäter führte Olferer Martha 
Sarrit als ſeine junge Frau heim. Er hatte ihr 
Maries Opfer mitgeteilt; vereint hatten beide ver⸗ 
ſucht, Marlens Spur aufzufinden. Vergeblich — 


ein Schweſternheim, 


Drittes Blatt. 


doch am Tage 


geweſen. 
—— 


Vermiſchtes. 
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— Auf der Maſtviehausſtellung in 2 j 


Berlin ifi geſtern vor den Augen der Beſucher 
ein ganzer Ochſe von 710 Pfund gebraten 
worden, und zwar auf dem Gas bratapparat 
„Lucullus.“ In der Nacht wurde der Ochſe ſo, 
wie er aus dem Schlachthaus gekommen war, 


auf den mächtigen Roſt gelegt und um 1 uhr 


mit dem Braten begonnen. Während des 
Vormittages wurde der Oſen wieberholt geöffnet, 
um das Fortſchreiten des 
obachten zu können. Nachmittags begann der 
auf circa 1200 Portionen berechnete Verkauf der 
Kostproben A 60 Pfg. 

— Sie wären Engel a 
Senk Deine Augen in ein andres Augenpaar, 
Senk fie hinein mit helßem Gluͤckempfinden, 

Dann wähnſt Du wohl, die Seele liege dor 


= 


Bratprozeſſes be⸗ 


— 
— 


* 
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Dir klar. a 
Tor, der Du blſt, kannſt doch den Pfad nicht 
finden 


Es iſt ein jeglicher fein eigen Ich, 

Ein jeder lebt im ſtreng umſchränkten Kreiſe, 

Baut eine Mauer auf zum Schutze ſich 

Und hält die Selbſiſucht für das einzig Welſe. 

Die aber, die mit linder, lieber Hand 

Das Leid Dir ſcheuchten und dte Stirn Dir 

Sie paſſen kaum in dieſes Jammerlend, 

Sie wären Engel, wenn fie Flügel hätten. 

Arnold Perls 

— Zum fliegenden Gerichtsſtand. 

Deulſche Preſſe, Du dummgutmütiger 


* 
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glätten, 
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— 


Kiter. 


Gerechtlgkelt erwarteſt Du von Deinen 


Neidern und Feinden? 
Verſchaffe Dir Achtung, — nicht jedem Trottel 
Diene als Sprungbrett des Ruhmes und 
ortetls 
Deine Spalten ver ſchlleße den Namen 
und Schmerzen jener 
Die Dich haſſen, — dann wird's befler I 
Schorſch in der „Jugend“ 


Bom Hüchertiſch. 


WS vierter Ve dep eifien Yahegungs der Brent 


Hungen des „Vereins der Bücher Ne: 
8 Verlags duchhandlung Alfred Schall, Kgl, Habach . 

vogel. Roman vonn 
„gebunden 4 Mark 


händler, Berlin W. 30) erſchien: Wildvo 
C. Dreſſel. Preis gebeſtet 3 Mark 758 


75 Pf. Für Mitglieder des „Vereins Bücherfreunde“ koſtet 


der Band nur 1 Mark 85 Pf. geheftet, 2 Mark 25 Pf. 


gebunden. C. Dreſſel hat mit dem „Wildsogel“ einen ſehr 


guten Familien⸗Roman geſchaffen und der „Verein der Bücher⸗ 
freunde“ hat mit dieſem Buch wiederum 
troffen. Ausführliche Proſpekte über den 


es „Verelns der Bicherfreunde“ in Berlin W. 30, 


Luſtige Ecke. 


Neues von Sereniſſimus. Ein Italiener 
ruft auf der Straße, während Sereniſſimus 


vorbeigeht: „Heiße Maroni!“ — Se. Durch⸗ 
laucht bemerken hierauf zu ſeinem Adlulanten 
„Sagen Sie mal, äh, lieber Kindermann, warum 
heißen denn, äh, alle Italiener Maroni?“ 

Der neue Erlaß! „Von heute ab find 
ſämtliche alkoholiſchen Jetraänke in der Kaſerne 
ſtrengſtens verboten.“ „Janz recht — n' juten 
Kümmel kriejen wir wo anders 
der Kantine.“ 


Kanibaliſche Galanterle. Kanibalenhäuptling (zur 
a Leute, da 


angenen Weißen): „Alſo Sängerin find Sie? 
ara wir — eine Delitatefje f 
all “ 


fie an ihrem Geburtstage gut gelaunt iſt. 

Drel verſchiedene Meinungen einen 
b Unter den veuten, die heiraten, giebt es viele, die ſich 
eiraten. 


ein langer Tunnel, 


„Was HA Du vom weiblichen ärztlichen Studium?: - 
„DO, zum Arzt haben die Weiber entſchieden Talent; er. 


hat ſchon manche kuriert!“ Zr. 


„r 

und werden zu wirklichen Fadrityrelſen (N. 1440.4. N. 2,40 
das Pfund) direkt an Private friſch von det Fabrit Kata. 
Compagnie Theodor Reiarbi, et: 


eine gute Wehl ge- 
Rerein ber Büch 
reunde“ liefert jede Buchhandlung und die Gefchäftsleitung 8 


Für die Armen im Gelſte iſt die Fahrt durcht Leben 
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leichter als in 4 


= 


pelfen — gebratene Nacht ⸗ = 
Gedankeuſplitter. Eine Frau iſt noch jung, wenn 2 
Stammtiſch. 5 

8 


: gamburg geliefert. Filialen in ben groben — 2 


We 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
Ankerfreund, als er uns mittheilte, daß er in 


Warnung! 


am einem Geſchäft auf die Frage nach Anker Bain- 
Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten habe und daß der Verkäufer, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 


Erſt⸗ bezw. 


Stadtrevier bezw. Schule Tag und Stunde der 


Wiederimpfung Jupf Lokal. 
| Jupfung Reviſion N verweigert habe So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
f — . lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ftets 
Schule von Fräul. 8 Wiederimpfung | 1 Mal Vorm. 10½ Uh 7. Mai Vorm. 10%, Uhr ausdrücklich Anker Speer 
— —— — — IE x a ns — Main. g 
Schule von Fräulein Kaske | do. | Höhere Mädchenschule a E —Anker⸗Paia-Expeller“! TEE 
P Gerberſtr. nr m ri Deere ker Aiee verlangen, erg u ee anſehen und nicht 
Höhere Mädchenſchule dto. E 5 eher zahlen ſollte, dis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
5 72 Ve RUE SU TSERE RE ER Fabrikmarke „Anker“ 35 90 hat. Fur fein echtes 
Mädchen-Bürgerſchule dto, Mädcenbürgerfch, Gerechteſt 1. Mai N Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt ift 
RAN —u—ͤ—ö' — —— 2 — En Bereit sn ee Si 1 ee 5 3 nur das Original⸗Präparat, der „Anker⸗Paln⸗Expeller ⸗ I io 
Knaben» Mitteljchule dto. Knabenmittelſch. Wilhelmpl. 2. Mai Vorm. 8 ¼ Uhr 9. Mai Vorm. 8%, Uhr Vorſicht beim Einkauf! Uudollabl. € 
r TTT — — — F. Ad. Richter & Cie. in Rudolfla ür ingen. 
— Grm | Gele ge i n.. de, 4 1 5 bl dee . Ur „„ 
honie blsberige Col, Beibhal bto, dio. 1. Mat Nam. 4½ Ut 7. Mat Nam. 4½ Uhr 2 
2 Generale | Mherimpfns f based Berduft 2, d Ben, 10 Up b. Nel bim. 10 Ai ue stoffe 
. Wlederimpfung 2. Gemeindeſch. Gerechteſtr. 2. Mei Vorm. 10 Uhr 9. Mal Vorm. 10 Uhr 1 2 => 
5 — er . VJꝓTTTPFTFCFTFCCTCTTTTCCCTTTTTbTTbTTTbTTbTbTTbb y streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern 
ymnaſium und Realſchule | dto. Gymnaſtum 2. Mal Vorm. 11 uh 9. Mai Vorm. 11 Uhr sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe :pottbillig, ve' 
1. Oemeind ſch le . ER H ar: — | —— | 000000000 1 1 n= 2 auch = ee 8 
5 eſchule dto. 1 2. 5 uch- Versand- un xport- Haus 
nn I . ͤ . Mora. , 0. Mat Mor. 12 fe A F., Sölter & Stark "Schweidnitz 38 
Aliſtadt 1. Drittel Erſtimpfun | 1  ehe * er Arke i Schles. 
— . * 8 ae 4 2. Mai Nachm. 4 Up 9. Mai Nachm, 4 uhr Muster franko. "um 
. ; do. | bio. 2. Mat Nachm. 4, Uhr 9. Mat Nachm. 41, Uhr | 
bean — REF dto. | dto. 2. Dat Rau. 6 Be 0. Mat Nachm. 4½ Uhr 5 2 
— - dio. dio. 2. Mai Machm, 5 ¼ Uhr 9. Mat Nachm. 5 Uhr 3 U weine 
a Bromberger⸗ und Schuleraße dto. 3. bemeindeſchule Schulſtr. | 3. Mai e Nachm. 4 Ur 10. Mai Nachm. 4 Uhr 1 — | | 
I. — | — f we 2 m) 000 Er 8 — ERS j 
 Mellionftrahe | dio, | bo. 3. Mai Nam, 4½ Up 10. Mai Nahen. 4½ Uhr , = N} | 
Reſt der Bromberger Borftadt 2 x Fer 2 EEE ENTE er + ER 5 3% | = 
und Neu Weißhof o. dio. 3. Mal Nachm. 5¼½ Up 0. Mai Nachm. 5 Ußr = 7 | E 
Be — a — 2 ae | — f — 
— — — — — 4 a 5 a — — — De 1 
Siſcherel Borftadt dio. dio 3. Mal Rahm, 6 ug lo. Mal Nuchm. 5 Uhr m Fr 
— K —-.:-—̊ꝑ -: . ae > Eu 2 
mbar der 2 Wemeindej@uk Biederimpfung dto. 3. Mai Vorm. 10% Apr 10. Mal Worm. 10% Uh — * 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule. dto. N | 3. Mal Vorm. 14 up 10. Mai Vorm. 11 Uhr 2 81 
— - ES 2 — 2 — Me = 
Altſtadt 3. Drittel | Erftimpfung . Gemeindeſchule Väderfir. 6. Mal Nachm. 4 Uft 13. Mai Nachm. 4 Uhr 2 2 
Fr Se, > ne EEE EN — — — — © == = == 30 
Neuftadt 3. Drittel dio dio. 6. Mai Nachm. 5 Uhr 18. Mei 1 2 2 
eo. ei cc und zwar. 400 Eber und E 
Datobs Vorſtadt | dio. 4. Gemeindeſch. Jacobs Borft. 2. Mal Nachm. 3 Uhr 20. Mal Nachm. 3 Uhr = & ee ars i 2 
— ——k— 0 —„— ——— ——— — DER — * — m — 2 
. Wi ’ l © rossen weissen BeISCHWEINE 2 
3 . allen Erfi e e . 22, Mei: Nee, Be 9 8 Mat Nachm. 6% Uhr x Sind & 1887 bis Ende April 190 von der Domäne 1 
. > — m 
in!. OBRnE Herfssea. AAZ Wang VöhAales ect. IE. Friedrichswerth E 
srönungen zur genaueften Beachtung mitgetheilt: 1 en re Are: Pe > 3 
r Smplung mit Schußpocken ſollen unterzogen werden: — Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf den auf jein Geburtkiahr folgenden Kalenderjahres, fofern es nicht nach ärztlichem . L. 6. mu Preise! | 
Zeugniß die natürlichen Blattern überſtanden Hat. 5 Internationale Ausstellungen: | 
8 In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1901 geborenen Kinder zu impfen. Moskau: (Mai 1901) 5 silberne und 1 bronzene Medaille. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnehme der Sonntags- und Abendſchulen Kursk: Russland), Mitte Mai 195 


als höchste Auszeichnung: die grosse silberne Medaille. 


Friedrichswerth i Thür. Ed. Meyer 
April 19 2 Domänenrath. 


innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſoſern er nicht nach dem ärztlichen 
Zeugniß ‚In den letzten 5 Jahren die natürlichen Blattern überftanden hat, oder mit Erſog geimpft worden it. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1890 geboren find, wieder geimpft. 
„sb — Impfling muß laben am 6., ſpäkeſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erſordern mittelft der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen 
den Nachweis zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebeſohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben ift. 
$ 14. Eltern, Pfl. welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit 


. egeeltern und Vormünder, 
einer @eldftraje bis zu 20 Mark beftzaft. ormünder 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegedeſohlenen ohne geſetzlichen Grund m — = 
und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung d der d 1 8 5 
berden wit Ge lbgrafg big zu 50 5 int ce 1 e 2 = — er Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben jind, = Edelstein-Seife EI 
? en Vorſchriſten wird un ſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 07 ; 
| I — Pr er Regen Impſdezirk befielte Impfarzt iſt der hier, Poßahaft Abaiglich Kreis⸗Arzt Dr, Steger. == die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 °/, in Bezug auf Waſch⸗ ws 
2. Außer 2 m Jahre 1801 und 1800 (fr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Sei ſeninduſtrie ift. — 
5 Wieberimpfung 15 ir en, welche im Jahre 1901 oder früher wegen Kranthelt oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder⸗ 5 Edelſtei f t man mit Hecht = 
Er weden dann geblteben find, ſalls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht rl > elſtein⸗Seife nenn m 
1 3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem voeſtehend mitgethelleen $ 1 zu 1 und 2 von der = die Haushalt-Seife der Zukunft. 
1: Aal ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kiader zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne ei Alleinige Fabrikanten: 
Gefahr für. ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem PR 8 j P 
anderen Mint geimpft worden find. Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


2 4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden 
Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 
5 5. Ebenſo find dieſem Arzte dis zum Impftage auch diejenigen Kipder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp, 
wiedergeimpft werden ſollen. 
= 6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anftedender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphteritis, Croup. Keuchhusten, Flecke 
ſyphus, roſenartige u zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin Maffenartifel, 1 Poſtpacket enthält 25 Expl. dauerhaft brochirt u. be chnitten 4 25 Pf., oder 
nicht gebracht. werden, auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen 1 dem Impftermin fern zu halten. 22 Expl. dauerhaft gebunden à 40 Pf. Schwarz 4 Co., Berlin C 14, Aunenſtr. 28. 
= 15 Veſelſze e de Ji lier Be reinen Kleidern zum Impftermin zu geftellen. K — — —— 
Die e um Impftermin mitzubringen. 1 
25 b, den 14. Abt 100% 0 7 Ankunft und Abfahrt der Züge in Thorn. 
! Vom 1. Mai 1902 ab 
Ankunft in HORN. 


Die Polizei - Bertualtung. 


— 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


nebſt Einführungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 0. Größter 


Abfahrt von THORN: | 
Stadtbahnhof. 


t 


ou ion. Minlos“ Waschpulver 


lat erhältlich in Drogen- und Colonialwaaren handlungen. 


L 


Nach 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. 


2.—4. Kl.) .. 6.20 Morgs. 
3 er: 40 . . 10.42 Vormitt. 


. 2.02 Nachm. 


erſonenzug (2.—4. Kl.) 
5 8 (2.—4. Kl., 


cauy 


Na ch 
Argenau-Inowraziaw-Posen. 


tBadıBof- 


Bor 

e 

Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 7. 
. (2.—4. Kl.) . . 11.31 Bormttt. 


erſonenzug 

2.—4. Kl.) 2.12 Nachm. erſonenzug (2.—4. Kl.) .. 3.09 Nachm. 

. 1 Kl.) 2 5.51 Nachw. Perſonenzug 2.— Kl). a 115 rad 

von ersten Antoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt ne (nur e Ira 3 a a 9 . 
8 ee lie e ee ee en eruchlose Wäsc he 3 55 8 4.41 Morgen 9. — 1.—4 — * Re —— 
I!schont das Leinen in überraschendster Weisel! 10.48 Hormitt.] Werlomengug (1-4 Kl) ' 1145 Darm. 


Perſonenzug (1.—4. 


211 i Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 1 Kl.). 4.13 Nahm. Duchgangezug (1-4, RL.) 12.36 Mittags. 
= r Maschen von Kachgeschire, e | el a Rt)... 1oaa mer 


Von 
Posen-Inowraziaw-Argenau. 


2 .. * 
. 0 Minlos * Co., Köln Ehrenfeld. erſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.36 Morgs. Schnellzug (4.—3. Kl.) . . . 5.53 Morgs. 
— Feen (ua Kt) Cola Mae ee 0 er 
3 urchgangszug (1.—3.) Kl. 12.51 Be C 
i Perſonenzug (1.— 4. Kl.) .. 3.28 achm. ge. achm. 


Wollen Sie etwas Feines rauchen? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 446 Nachm. 


(nur Sonnabendz.) 


Bees 2 8 11.04 Nachts. 


7.15 Abends. 


(nur Freitags.) 
Durchgangizug (1.— 3. Kl.) 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.47 Abende. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.48 Nachts. 


chnellzug (1.—3. Kl.) 
2 Ga antirt Ottlotsohin-Alexandrowo. Alexandrowo-Ottio ttsohin. 
SR 3. Kl.). 1.09 Morgs. Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.27 Morgs. 
65 natarella türkische San - 106. al.) 9. 4.32 Vorm. miſchter 2 (per 900 9.47 Bormit 
' Handarbeits- Jemiſchter Zug (1.4. Kl.) 11.40 Vorm. Nordexpreßzug (1. Kl.) . . 4.08 Nachm. 
77 bignrotte Nor dexpreß zn 5 1 .. 3.10 Nachm. ” (or en re 
g em .—4. Kl.) 5.07 Nachm. 
Dieſe Cigarette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. eee Kl.) 7.18 Abends. 2 . Kl.) . 10.09 Rags. 
Sede Bei dieſem er Fa la Sie 12 8 Sie eh nicht Confektion bezahlen. Bromberg-Solmeldemähl-Berlin. Berlin-Sohneldemühl-Bra 2 
2 n ie vigarett t 8 an. — 5 — 
Salem Alleifun- n 3 tastet 8 Uf. Ne. 4 4 5. Mr DM. Mr 6:6 dl. MB: B pl. N 10 10 Pf. . 8. e = 24 9. 78 Nong Fe 0-4. 1026 Neri 
5 “4 | N Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 1.—4. Kl.) . . 11.46 Vorm. onenzug (nur v. Brombg.) 1. m. 
Aug Wolle die Lene Orientalische Zabat- und €i areitenjabeit „Yenitze«, Dresden. aue 2-4 10 775845 nen, bene fies Kt) x: 530 Hua, 
d i ützt. ueber fünfhundert Arbeiter. Nn onenzug (2—4. Kl.) .. 5. achm. erſonenzug (2.—4. KI) . 0. 5 
Vor — —— 8 Zu haben in en Giaawen eich en ag Fanta Kae b. Brombg.) 7.05 Abds. bereue De Ri) 12.17 th. 
’ chnellzug (1.—3 Kl.) .. . 11.00 Nachts. rchgangszug (1.—3. K.). 1.02 Nat 


Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ern ſt Kambed, für die Nebaltion verentworllich? Curt Loſch; beibe in Thorn. 


